
D ie wirtschaftliche Talfahrt ist
trotz aller Konjunkturprog-

nosen noch nicht abgeschlossen.
So jedenfalls die Analyse der
wirtschaftlichen Lage seitens
Landesinnungsmeister Bruno
Schliefke im Rahmen seines Re-
chenschaftsberichtes. Und doch
gibt es auch Grund zum Opti-
mismus. So ist das Sanierungs-
potential weiterhin hoch im Frei-
staat. Außerdem fördert das
niedrige Zinsniveau den Bau von
Einfamilienhäusern, wobei mit
Einführung des Euro eine Flucht
des Kapitals in Sachwerte er-
wartet wird. Außerdem wird
durch die sich verteuernden 
Energiekosten ein Trend zur
Modernisierung und Energie-
einsparung beispielsweise bei
Heizungsanlagen vorausgesagt. 

Wider die
Zahlungs„un“moral
Vorerst aber habe das Bau- und
Ausbaugewerbe in Sachsen sei-
ne Rolle als Konjunkturmotor
verloren. Damit einhergehend ist
„eine verheerende Zahlungs-
unmoral“ zu verzeichnen, so der
LIM. So summierten sich die un-
wiederbringlichen Außenstände
in diesem Wirtschaftsbereich in
den letzten vier Jahren auf 1 Mil-
liarde DM, was für den Freistaat
einen Steuerausfall von 150 Mil-
lionen DM bedeutet. Dies sowie
die Intervention des Handwerks
veranlaßte das sächsische Justiz-
ministerium, den Entwurf für ein
Bauvertragsgesetz beim Bun-
desjustizministerium vorzule-
gen. Der enthält u. a. folgende
für das Handwerk wichtige
Schwerpunkte.
● Pauschalierter Schadenersatz

bei Vertragskündigung wegen
fehlender Bereitstellung der Si-
cherheitsleistung
● Verweigerung der Abnahme
bei BGB-Werkvertrag nur bei
wesentlichen Mängeln
● Teilabnahme der erbrachten
Leistung und damit Teilvergü-
tung
● Vorzug der Vollstreckung bei
drohender Zahlungsunfähigkeit.

Des weiteren wird auf der Ebe-
ne des sächsischen Gesamtver-
bandes über Finanzierungsmo-
delle diskutiert. Hier gibt es z. B.
Vorschläge für differenzierte
Mitgliedsbeiträge der Innungs-
und Nicht-Innungsbetriebe an
die Handwerkskammern. Au-
ßerdem hat der Fachverband
zahlreiche Gespräche mit Präsi-
denten der Kammern, sächsi-
schen Landesinnungsverbänden
sowie dem Wirtschaftsministe-
rium aber auch dem Industrie-
verband HKS geführt, um ge-
meinsame Aktionsfelder heraus-
zufinden. 

Erneute Novellierung
der HwO?
Die Empörung der Handwerks-
meister rief die Initiative einiger
SPD-Abgeordneter im Deut-
schen Bundestag hervor. Danach
soll der § 1 der Handwerksord-

nung einen Zusatzparagraphen
1a erhalten. Während in § 1 der
selbständige Betrieb eines Hand-
werks als stehendes Gewerbe
vom Eintrag in die Handwerks-
rolle abhängig macht, der wie-
derum den Großen Befähi-
gungsnachweis voraussetzt, soll
laut Absatz 1 des Paragraphen 1a
Unternehmensgründern der ei-
genständige Betrieb auch dann
gestattet werden, wenn sie noch
nicht die Meisterprüfung abge-
legt haben, sondern sich ledig-
lich bereiterklären, innerhalb
von zehn Jahren die Vorausset-
zungen für die Eintragung in die
Handwerksrolle zu schaffen.
Außerdem soll die Frist auf An-
trag verlängert werden können.
Mit einer solchen Regelung wird
jedoch der Große Befähigungs-
nachweis (Meisterprüfung) aus-
gehebelt. Daher appellierte
Schliefke an alle Obermeister,
politische Amtsträger, beson-
ders aber SPD-Mitglieder aufzu-
fordern, derartigen Aktivitäten
energisch entgegenzutreten. Ein
entsprechendes Musterschreiben
kann in der Geschäftsstelle des
Fachverbandes angefordert wer-
den.
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Mitgliederversammlung

Optimismus trotz Konjunkturflaute

Daß die SHK-Handwerker trotz
Konjunkturflaute den Optimismus
nicht zu verlieren brauchen, da-
von zeigte sich LIM Bruno
Schliefke überzeugt

Die Erich-Heckel-
Stadt Döbeln im Zen-
trum von Sachsen
war am 14. April zum
ersten Mal Veran-
staltungsort der De-
legiertenversamm-
lung des SHK-Lan-
desverbandes. Über
40 Vertreter der 35
Innungen sowie
mehrere Innungs-
geschäftsführer und
Gäste nahmen an
der Frühjahrs-Ver-
sammlung teil.

Peter Leuoth (r.), neugewählter Obermeister der SHK-Innung Aue,
und Jürgen Kolditz, sein Stellvertreter, wurden von LIM Bruno
Schliefke ebenso zu ihrem neuen Ehrenamt beglückwünscht wie
Obermeister Dieter Ritscher von der KL/FL-Innung Bautzen und
Rainer Leipoldt von der SHK-Innung Zwickau zu ihrer Wiederwahl



Entscheidung für ge-
meinsame Ausbildung
Nach der Zusammenlegung der
Berufe Gas- und Wasserinstalla-
teur sowie Zentralheizungs- und
Lüftungsbauer ist es nun erfor-
derlich, die Inhalte der berufli-
chen Erstausbildung festzule-
gen. Hierzu berichtete Schliefke,
daß innerhalb der Berufsorgani-
sation drei Modelle diskutiert
werden:
● getrennte Ausbildung (wie
bisher)
● monostrukturelle (gemeinsa-
me) Ausbildung, den gesamten
Ausbildungszeitraum hindurch
● modulare Ausbildung (ge-
meinsam bis zur Zwischenprü-
fung, danach schwerpunktmäßig
getrennt)
Der Fachverband Sachsen hat
sich per Beschlußfassung ent-
sprechend der Empfehlung
durch den ZVSHK, für mono-
strukturelle Variante entschie-
den. Zumal diese von der über-
wiegenden Mehrheit der Mit-
glieder des Berufsbildungsaus-
schusses getragen wird.
● Bezüglich des diesjährigen
Praktischen Leistungswettbe-
werbs der Handwerksjugend
wurden die Innungsvertreter ge-
beten, in Frage kommende Ju-
gendliche zwecks Teilnahme an
dem Wettbewerb bis Mitte Mai
bei den zuständigen Handwerks-
kammern zu melden.
● Als erfolgreich kann das Pi-
lotprojekt angesehen werden,
das am Beruflichen Schulzen-
trum Dresden durchgeführt
wird. Dort wurde die Berufsaus-
bildung für Gas-Wasser-Instal-

lateure und Zentralheizungs-
und Lüftungsbauer mit einem
Leistungsbaustein Kunden-
dienst/Service/Betreuung ge-
koppelt. Fachverband und Zen-
tralverband sind inzwischen
übereingekommen, den Absol-
venten dieses Bausteins nach
zweijähriger Berufspraxis eine
Anerkennung zum SHK-Kun-
dendiensttechniker zu ermögli-
chen.

Aus der 
Berufsorganisation
Im Verlauf des Rechenschafts-
berichtes ging der Landesin-
nungsmeister auf folgende
Punkte ein:
● Die Arbeit der Ausschüsse
und technischen Fachgruppen ist

„spärlich ausgefallen“. So haben
beispielsweise an der Fachgrup-
pentagung Sanitär/Heizung nur
18 Obleute und davon lediglich
vier aus der Fachgruppe Heizung
teilgenommen. Und das bei
durchaus aktuellen Themen.
● Im Rahmen des Projektes In-
nungsmarketing können sich die
Innungsvertreter von der Ver-
bandsgeschäftsstelle detaillierte
Vorschläge mit konkreten Ar-
beitshilfen geben lassen.

Schwerpunkte sind dabei, den
Innungsmitgliedern die Vorteile
der Mitgliedschaft bewußt zu
machen und Nicht-Mitgliedern
Wettbewerbsnachteile aufzuzei-
gen und sie von den Vorteilen,
die ihnen die Berufsorganisation
bieten kann, zu überzeugen.
● Ein Beispiel hierzu ist der
Rahmenvertrag für Krankenver-
sicherung, der vom Fachverband
mit der Axa-Colonia Versiche-
rung am 1. April 1999 unter-
zeichnet wurde. Die verschiede-
nen Varianten und deren An-
wendungsmöglichkeiten für die
Verbandsmitglieder, Ehegatten
und Mitarbeiter erläuterte Versi-
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Klaus Thiele (r.), Fachgruppenleiter Sanitär, nutzte die Gelegenheit zu
einem Gespräch mit dem neuen technischen Referenten des Verban-
des, Henry Auerbach

Schulungen etc.

Datum Einrichtung und Ort Veranstaltung

15. Juni TBS GmbH Leipzig Kommunikationssystem 
des FVSHK Sachsen

18./19. Juni BTZ Chemnitz Planung und Bau von Regenwasser-
nutzungsanlagen

28. Mai – BTZ Chemnitz SHK-Kundendiensttechniker
6. November

Ende Mai BTZ Großenhain SHK-Kundendiensttechniker

4. Juni BTZ Leipzig Elektrofachkraft für festgelegte Tätigkeiten
im SHK-Handwerk

Nähere Informationen zu Inhalten und Anmeldung bei: Sächsische SHK-Beratungs- und 
Vertriebsgesellschaft mbH, Telefon (03 41) 3 58 24 54, Telefax (03 41) 3 58 07 64

Sechs Beschlüsse galt es zu fassen, u. a. über die künftige Erstausbil-
dung zum Installateur und Heizungsbauer. Hierbei entschieden sich die
Delegierten für die monostrukturelle Variante



cherungsmakler Rudolf Hasel-
mann. Gleichzeitig bot er eine
persönliche Beratung interes-
sierter Innungsmitglieder zur
Verbesserung des Versiche-
rungsschutzes an.
● Weiterhin ging an alle Ver-
bandsmitglieder der Aufruf, sich
so bald als möglich auf einen
sich abzeichnenden Solarboom
vorzubereiten. Hierfür hat der
Fachverband das Merkblatt “So-
larförderung in Sachsen” erar-
beitet. Außerdem wurde seitens
des Verbandsvorstandes vorge-

schlagen, einen Preis für den
sächsischen Solarmeister auszu-
schreiben.
● Abschließend beleuchtete
Schliefke den seitens der Ver-
sorgungsnetz Gas (VNG) am 1.
Dezember 1997 in Sachsen ein-
gerichteten Erdgas-Ruf. Danach
gab es im vergangenen Jahr 671
Vermittlungsfälle von Aufträgen
im Bereich Kleinreparatur, wo-
von 85 % an die Innungsbetrie-
be vermittelt wurden. Von den
3882 gelisteten Handwerksfir-
men sind rund die Hälfte SHK-

Innungsbetriebe. Deren Teilnah-
me an der 24-h-Rufbereitschaft
beträgt 22%. Im vergangenen
Jahr ist der Erdgas-Ruf auf alle
ostdeutschen Bundesländer aus-
gedehnt worden.

G leich sechs Beschlüsse galt
es zu fassen. Neben den re-

gulären wie Jahresrechnung und
Berichte von Vorstand und Kas-
senprüfungsausschuß waren
Nachwahlen für den Sachver-
ständigen- und den Aufgabener-
stellungsausschuß erforderlich.

Außerdem galt es, über das Mo-
dell zur beruflichen Erstausbil-
dung und die Konzeption zum
10. Jahrestag der Gründung des
Fachverbandes zu beschließen.
Aus Anlaß des Jahrestages der
Verbandsgründung soll am 10.
April 2000 in Leipzig eine Fest-
veranstaltung mit Galaabend
stattfinden. Näheres dürfte auf
der nächsten Mitgliederver-
sammlung zu erfahren sein, die
für den 3. November 1999, aller
Voraussicht nach wieder in Dö-
beln, vorgesehen ist. ews
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■ Innung SHK Dresden
Jahreshaupt-
versammlung 
Am 17. März hatte der Innungs-
vorstand zur Jahreshauptver-
sammlung eingeladen, zu der
knapp 80 stimmberechtigte Mit-
glieder gekommen waren. 
In seinem Rechenschaftsbericht
nahm Obermeister Hartmut
Rießland zur wirtschaftlichen
Situation der Bundesrepublik
im allgemeinen und den SHK-
Handwerken im besonderen
Stellung. Hier bezeichnete er die
Auftragslage als unbefriedigend,
wobei auch in nächster Zeit nicht
mit einer durchgreifenden kon-
junkturellen Belebung zu rech-
nen ist. Im vergangenen Jahr ha-
be die Innung 24 Betriebe ver-
loren, davon sechs aufgrund
Konkurs und fünf wegen Be-
triebsaufgabe. Auch mußte in
zahlreichen Betrieben die Zahl
der Mitarbeiter reduziert wer-
den. Rießland sprach aber auch
die für SHK-Betriebe interes-
santen Nischensegmente an, 
denen sich bereits eine ganze
Reihe von Firmeninhabern zu-
gewandt haben. Hierzu zählen
beispielsweise Regenwassernut-
zung und Solaranlagen. Doch
seien Kunden nicht nur gegen-
über der Umwelt aufgeschlosse-

ner geworden. „Der Kunde sucht
heute Beratung, Qualität, Flexi-
bilität, Termintreue sowie wirt-
schaftliche Systemlösungen bei
gutem Service nach Auftragsab-
wicklung“, so der Innungsober-
meister. Besonders wies er auf
das Facility Management als
dem Markt der Zukunft hin. In-
teressierte Betriebe sollten sich
möglichst umgehend zusam-
menfinden und sich bei der Ge-

schäftsstelle der Innung melden,
die beim Aufbau eines Facility
Management in Dresden behilf-
lich ist.
In bezug auf das Prüfungswe-
sen wies der Obermeister darauf
hin, daß vor allem im fachtheo-
retischen Bereich das Niveau bei
der Ausbildung der Lehrlinge

verbessert werden muß, hatte
doch rund ein Drittel der Kandi-
daten die Gesellenprüfung nicht
bestanden. Auch bei den Mei-
sterprüfungen waren nur 59%
der Anwärter erfolgreich.
Durch die vor einem Jahr er-
folgte Zusammenlegung des
Berufe Gas- und Wasserinstalla-
teur und Zentralheizungs- und
Lüftungsbauer wurde das Tätig-
keitsfeld der Handwerksbetriebe
wesentlich erweitert. Hierzu teil-
te Rießland mit, daß die Mög-
lichkeit, dem Kunden dadurch
Leistungen aus einer Hand an-
bieten zu können, von den mei-
sten Innungsbetrieben genutzt
wird. Diese kommt auch in der
großen Nachfrage zu Weiterbil-
dungsseminaren des jeweils an-
deren Berufes zum Ausdruck.
Ausgiebig wird von der kosten-
losen Rechtsberatung Ge-
brauch gemacht, die jeweils am
zweiten und vierten Dienstag ei-
nes Monats in der Geschäfts-
stelle der Innung stattfindet. Da-
her ist es unbedingt erforderlich,
daß sich Interessierte unter An-
gabe des gewünschten Themas
vorher anmelden.
Nachdem im Rahmen der Dele-
giertenversammlung des Fach-
verbandes Sachsen vom No-
vember 1998 zwei Drittel der
Teilnehmer für die Auflösung
des Unterstützungsfonds für
bestreikte Betriebe stimmten,

hatte sich die Zahl der noch ver-
bliebenen Innungen auf zwei
verringert. Aus diesem Grund
wurde der Antrag gestellt, daß
auch die Innung Dresden diesen
Fond auflöst und die angespar-
ten finanziellen Mittel zwei Jah-
re lang zur Reduzierung des In-
nungsbeitrages verwendet. Alle
Stimmberechtigten entschieden
sich für die vorgeschlagene Re-
gelung. Weiterhin stimmte die
Versammlung über folgende
Satzungsänderungen ab:

● Die Amtsdauer des Vorstandes
beträgt fünf Jahre.

● Die Amtsdauer der Vorsitzen-
den und Mitglieder der Aus-
schüsse beträgt fünf Jahre.

● Der Ausschuß zur Schlichtung
von Streitigkeiten zwischen
Ausbildenden und Auszubil-
denden wird aufgelöst.

Aufgrund des Ausscheidens ver-
schiedener Innungsmitglieder
waren Nachwahlen im Gesel-
lenprüfungs-, Klempner- und
Kassenprüfungsausschuß erfor-
derlich. 
Im Anschluß an den regulä-
ren Teil informierte Kreishand-
werksmeister Hans-Jürgen Priet-
zel über das Angebot der In-
nungs-Krankenkasse (IKK), wo-
nach einem Arbeitnehmer, der
nicht oder nur geringfügig krank
gewesen ist, ein Bonus gewährt
wird. Abschließend referierte
Rechtsanwalt Albert Wolff über
das Thema „Das neue Insol-
venzrecht – Chancen und Risi-
ken für Handwerksbetriebe“.

Breiten Raum widmete Obermei-
ster Hartmut Rießland dem Faci-
lity Management als Markt der
Zukunft, besonders auch für SHK-
Handwerker


